
.a WE

Diskussion 35 /

Tatel ıIn russischer Sprache. Wır wıssen, VO welchem olk zıehen, W 1e Pap-st Johannes iın der Enzyklika ‚Pa
S$1e spricht, welchen Anteıl dieses olk dem schreckli- CC  3 in terrıs‘‘ betont hat In iıhrwird Ja ın tejerlichster orm
chen Krıeg die Freiheit der Völker hatte, un auch allen Menschen die Personenwürde zuerkannt, wırd als
dieser Tatel können WIr nıcht gleichgültig vorbeigehen. Konsequenz ıhr grundlegendes Recht verkündet, in re1-
Schließlich die letzte Tatfel in polnischer Sprache. Sechs heit nach der Wahrheıt suchen, das (sute un! Rechte
Millionen Polen haben 1mM Zweıten Weltkrieg ıhr Leben Cun, dazu das Recht auf eın menschenwürdiges Leben
verloren, eın Fünftel der Natıon. Eın Abschnitt mehr des Zugleich werden weıtere Rechte verkündet, die mıt jenenjahrhundertelangen Kampftes dieser Natıon, meıner Na- grundlegenden verbunden sınd (‚‚Pacem in terrıis‘‘, AAS 55
t1on, für ıhre tundamentalen Rechte den Völkern 1963 ] 295—-296).
Europas, eın weıterer lauter Schrei tür das Recht auf eiınen
eiıgenen Platz auf der Landkarte Europas, eıne weıtere Es gilt zurückzukehren Z.ur Weısheıt des Altmeisters Pa-
schmerzhafte Schuld für das Gewıissen der Menschhaıt. wel Wlodkowic, des Rektors der Jagellonen-Universität
Auschwitz 1St eıne grofße Schuld. Man kann CS nıcht NUTr Von Krakau, und die Rechte der Natıonen sıchern: hre
besichtigen der aufsuchen, INan mufß sıch hıer mıt Furcht Rechte auf Exıstenz, auf Freıiheıt, auf Unabhängigkeıt, auft
fragen, die Grenzen des Hasses, die Grenzen der Ver- eıne Kultur un: eine echte Entwicklung. Wlodkowic
nıchtung des Menschen durch den Menschen, die Grenzen schreibt: „Wo dıe Macht stärker wırkt als die Liebe, sucht
der Grausamkeıt lıegen. Auschwitz 1St eın Zeugnis des INan die eigenen Interessen un nıcht Jesus Chrıstus, tolg-
Krıeges. Der Krıeg bringt eın außergewöhnliches Anste1i- ıch entternt INnan sıch leicht VOoO  ; der Norm des yöttlıchen
gCnN des Hasses, der Zerstörung und der Grausamkeıt mıt (sesetzes Jede Art VO  — Recht steht den, der dieje-
sıch. Und wenn INa  —_ auch nıcht leugnen kann, da{ß GT auch nıgen bedroht, die in Frieden leben wollen, dagegen stehen
NECUE Möglıchkeiten menschlichen Mutes, der Tapterkeit das staatlıche ... und das kanonische Recht auch das
und der Vaterlandsliebe offenbart, überwiegt beı eiınem Naturrecht nach dem Prinzıp: ; Was du tür dich selbst
Vergleich doch die negatıve Seıte. Ö1€ überwiegt ımmer willst, das auch dem anderen«. Dagegen steht schließlich
mehr, weıl die Zerstörungskraft der VO der modernen das göttliche Recht, denn 1Im Gebot ‚du sollst nıcht
Technik ertundenen Waften VO  — Tag Tag anwächst. stehlen« wırd jede Art VO Raub verboten und Im Gebot
Verantwortlich tür den Krıeg sınd aber nıcht Nur die, die ‚du sollst nıcht tOten« jeglıche Gewalt“ (Paul Wlodkowic,
ıhn direkt anzetteln, sondern auch jene, die nıcht alles in Saeventibus, 1415, solutıo qUaCSLT, 43, vgl Ehr-
ıhrer Macht Liegende Cun, ıhn verhindern. lıch, Pısma wybrane Pawla Wlodkowica, Warschau
Es s@1 Mır dieser Stelle erlaubt, die Worte 7, wıiederho- Nıe coll sıch einer auft Kosten des anderen den Preıis
len, die Paul VI. VOTr der Organısatıon der Vereinten Na- der Versklavung, der Eroberung, der Schmähung, der
lonen gesprochen hat „„Die Erinnerung müfßte genugen, Ausbeutung und des Todes hervortun! Diese Worte
daflß das Blut Millionen Menschen, unzählbare spricht z.u euch der Nachtolger Johannes’ XXIIL. und
und unerhörte Leiden, nutzlose Gemetze]l und schreck- Pauls VI Es verkündet S1E gleichzeltig eın Sohn der Na-
lıche Rulmnen den Pakt, der euch ein1gt, begründet haben. t10n, die 1Im Verlauf ihrer Geschichte VOINN den anderen viel-
Dieser Eıd müßte die künftige Geschichte der Welt an- aches Unrecht ertahren hat Er spricht S1C aber nıcht, un
dern: Nıe wıeder Krıeg, nN1ıe wıeder Krieg! Der Friede, der anzuklagen, sondern ZUr Erinnerung. Er spricht Im Na-
Friede mufß die Geschicke der Völker und der inNen aller Natıonen, deren Rechte verletzt und VeCrgesSsCH
Menschheit estiımmen!“‘ (AAS 57 1965 ] 881) werden. Die Wahrheit und dıe orge den Menschen
Wenn jedoch diese große Mahnung VO  - Auschwitz, der treıben ıh dazu
Schrei der hıer geMaArterteEN Menschen, Frucht für Europa Heıiliger Gott, heiliger starker, heiliger Unsterblicher! Von

und auch tür die Weltr bringen soll, dann muß InNnan alle Pest, Hunger, Feuer und Krıeg auch VO Krıeg erlöse
Konsequenzen aus der Erklärung der Menschenrechte uns, Herr! Amen.

Diskussion

Grundwerte iIm Parteienstreit
Ein Beitrag e der IC der CDU
Im Maıiheft 1978 (& 244—2)2) veröffentlichten I01Y einen nımmt der Fraktionsvorsitzende der CD  S ım Stuttgarter
Beitrag des stellvertretenden Vorsitzenden der Grund- Landtag ZUYT selben Thematık au der Sıcht der CDU Stel-
werte-Diskussion der SPD, Heıinz Kapp, dıe die ın UN [ung. Dabe: sıch DOTr allem mAıt den Grundwerteer-
zwiıschen den Parteı:en weiterlaufende Grundwertedebatte klärungen der SPD auseinander, dıe erYst ım Verlauf dieses
AUS Sıcht seiner Parte:ı darstellt. Im folgenden Beıtrag Jahres veröffentlicht worden sınd.
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Dıie Grundwerte-Diskussıon, die selit etwa 3 Jahren 1M Grundrechté“ liegt iın der Begradıgung VO einigen be-
Gang ist*, war ın ıhren Ursprungen keine politische Dıs- orifflichen Fronten. Es WAal Z W ar Z hoch gegriften, WEeNnN

kussıon. Die Anstöße kamen A2US$ dem kirchlichen BC- Erhard Eppler bei der Vorstellung des Papıers ın der ÖOf-
WT A4UuSs dem katholischen Raum. Bald nachdem die tentlichkeit den Findruck erweckte, als bringe der SPD-
Deutsche Bischofskonterenz und das Zentralkomuitee der Text erstmals Klarheıt ın eıne ‚„‚konfuse‘“‘ Diskussıon. Vor

der SPD-Kommissıon hatten sıch schon 1andere eınedeutschen Katholiken das Terraın eröffnet hatten, Sschalte-
ten sıch aber auch die politischen Parteıen ın die Debatten Präzisierung der Diskussion bemüht (HK, August 1976,
eın Die Reden, die tührende Polıtiker der 1Im Bundestag H  9 Januar IO ber zweıtellos brachte
ve  en Parteıen diesem Thema 1m Sommer 1976 das SPD-Papıer begrüßenswerte Klärungen.
VOr der Hamburger Katholischen Akademıie gehalten ha-
ben (vgl H Jul: 1976, 356{f.), gehören mıiıt Mıt Recht konstatierte das Papıer der Grundwertekom-
den kirchlichen Grundsatzerklärungen den Orıentie- mıssıon eınen ‚„Mangel sprachlicher Klarheit‘“‘ in der
rungspunkten ın den Debatten die Grundwerte. bisherigen Dıiıskussion. Es sej]en ‚schwerwiegende
Tatsächlich hatte die Grundwerte-Diskussıion, wWwen verständnisse‘‘ entstanden, weıl ‚„„Mit den gleichen Aus-

drücken unterschiedliche Begriffsinhalte“‘ verbundengleich s1e nıcht 1mM politischen Raum entstanden Ist;, VO

vornhereın eınen sehr deutlichen politischen Hintergrund. worden sejen. Di1e SPD schlägt 19108 O unterscheiden
zwıischenDafß das Thema VO kirchlicher Seıite aufgegriffen wurde,

verbindlichen Grundrechten unseIrecs Grundgesetzes,War Z.U! eınen ın rechtspolitischen Entscheidungen der
Sozialliberalen Koalıtion begründet, dıe ach kirchlicher wertbezogenen Ordnungsprinzıpien der Verfassung
Auffassung — den gemeınsamen Boden grundlegender (etwa Sozialstaatlıchkeıit, Rechtsstaatlichkeit, Gewal-
Wertüberzeugungen verließen: ZU Anderen ın der lang- tenteılung)

wertbezogenen Institutionen (zum Beispiel Familie,fristig siıchtbar werdenden Tendenz elınes Abbröckelns des
Basıskonsenses 1ın unserer Gesellschaft. Staat)
Von den polıtıschen Parteıen fühlte sıch zunächst Rechtsgütern (zum Beispıel Leben, Gesundheıt, rel-
staärksten die SPD angesprochen. Aus Z7wel naheliegenden zügigkeıt)

Tugenden des polıtischen Bürgers (Rechtlichkeıt, 7 ivil-Gründen: s1e war hauptverantwortlich tür den Anl  E der
Debatte, un s$1e fühlte sıch in ıhrem Bestreben, kirchlich COUIASC, Offenheıt, Toleranz)
gebundene Wählerschichten erreichen, tangıert. Dıie Grundwerten der konkurrierenden politischen Parteıen
FDP hijelt sıch als Parteı gut W1e€e vollständig bedeckt. (Freiheıt, Gerechtigkeıit, Solıdarıtät)

7
— Die CD  E betand sıch mıtten iın der Arbeıt ıhrem Das Papıer betont die verschiedene auch rechtlich Ver-

Grundsatzprogramm, dafß S1E in der Lage WAal, bei den schiedene Qualität der angeführten Größen. Rechtlich
Diskussionen der Programmentwürfe auf allen Ebenen verbindliche Geltung komme zunächst den ın den Artı-
der Parteı die Grundwerte-Diskussion aufzunehmen. Ihre keln 1—20 Grundgesetz niedergelegten Grundrechten und

Verfassungsprinzıpien Grundrechtsschutz genießenProgrammarbeıt als solche erwıes sıch als eıne ZEW1SSE
dementsprechend nıcht NUur iındividuelle Rechtsgüter, SOI1l-Antwort auf dıe in dieserDiskussi<ym p3mhaft gemachten

Erfordernisse. ern auch Institutionen und Verfassungsprinzipien. Insti-
tutionen WwW1e der demokratische Staat selber, se1ne (Ge-
meınden, Ehe un! Familie — sej]en als ‚‚wertbezogene

Begriffsbestimmungen Ordnungen des gesellschaftlichen Lebens“‘‘ verfassungS-
rechtlich besonders garantıert. Ebenso seıen Verfassungs-

Die SPD hat 1im Oktober 1977 eın Diskussionspapıer ber prinzıpıen W 1e€e Demokratie oder Föderaliısmus ‚„„herausge-
„„Grundwerte ın eıner gefährdeten Welt‘‘ vorgelegt, das hobene objektive, aut ımmer weiıitere Entfaltung angelegte
VO der Grundwertekommissıon beiım Parteivorstand Strukturen und Zielbestimmungen des politischen (S@-

meınwesens‘“.(Vorsıitz: Erhard Eppler) erarbeıtet wurde. Eın Jahr spater
verabschiedete die CD  e auf dem Parteitag in Ludwigsha-
ten ıhr Grundsatzprogramm. Die SPD definiert damıt die Grundrechte sehr weıt. Wäh-
Inzwischen hat sıch die Grundwertekommission der SPD rend s1e ursprünglıch Abwehrrechte des einzelnena
och 7zweımal Wort gemeldet: Anfang dieses Jahres mıt ber der Staatsgewalt SCWESCH seıen, habe sıch heute hre

Anerkennung auch als Institutsgarantıen voll durchge-eiınem theoretischen Papıer über „„‚Grundwerte un
Grundrechte‘“‘, VOI wenıgen Wochen Maı mıt Dıie Funktion der Grundrechte wiırd also dreifach
eıner austührlichen Kritik des CDU-Grundsatzprogram- bestimmt: als Verleihung subjektiver Rechte den e1in-
IiNCsS. Für die Grundwerte-Diskussion 1sSt VOT allen Dıngen zelnen (im Wort „Verleihung“‘ wırd eINn merkwürdıger

Zungenschlag hörbar: Wer verleiht wem” ıbt 65 'nıchtdas ın der Öfftfentlichkeit zuwen1g beachtete Zzuerst DC-
nannte Papıer VO  3 Bedeutung. ber auch die Kritik des Rechte, die dem Menschen VOT aller Verleihung 7ukom-
CDU-Programms die mancher Freundlichkeiten men?), als verfassungsmäfßige (Jarantıe DON Institutionen
eher eıne Abrechnung 1St enthält einıge buchenswert_e un! als. Normierung bestimmter Wertprinzıipien. Inner-

halb dieser Definition 1St EeLIw2 neben dıe Anerkennung desAÄußerungen ZU Thema Grundwerte.
Das Hauptverdienst des Papıers „„Grundwerte un! Eheschließungsrechts als eınes subj€ktiven Grundrechts
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auch die Garantıe VOoO  «} FEhe und Famiılie als Institution DC- bestimmen ‚„„Dafß SIG die Grundwerte Freiheit Gerechtig-
treten (als Beispiel erwähnt das SPI)--Papıer die keıt un:! Solıdarıtät verschieden 1nterpret1eren, macht P —Eıgentumsgarantıe als subjektives Recht des einzelnen Eı- lıtische Auseinandersetzungen Da( S1C sıch auf die-
gentumers un:! als Gewährleistung des Eıgentumsrechts selben Grundwerte berufen, 1ST aber e1in 1nweıls darauf
als Institut der Rechtsordnung). daß S1IC denselben Verfassungsrahmen tüllen wollen
Es 1ST sehr begrüßen, da{fß die SPD MIt diesen grund- Als Beispiel für das Spannungsverhältnis 7zwıschen
sätzlichen Aussagen Wertprinzıpien un! wertgebundenen Grundrechten der Verfassung un! Grundwerten der Par-
Instıtutionen den Rang VO  - Grundrechten zuspricht Ge- tührt das SPD Papıer den Streıt die parıtätischerade der sozıallıberalen Ehe- un! Famıilıenpolitik schiıen Miıtbestimmung ]Da die entsprechenden Grundrechte
SIC Ja blofß auf die Sıcherung individueller Abwehrrechte (GG Artikel un! 14) verschiedene Regelungen zulıeßen,

sehen und auf dem Auge für die Sıcherung ‚WETITBE- für die politische Entscheidung über das Ausmaß der
bundener Instıtutionen mMI1t Blındheit geschlagen sCcCinNn Miıtbestimmung die Grundwerte der Parteıen (bzw deren
Dıie SPD wiırd sıch Zukunft Iragen lassen INUSSCH, WIC Interpretation) mafßgebend

7KWEeIL SIC selber ıhrer praktischen Polıitik das als
anerkennt W as SIC theoretischen Papıer tormu- Diese Unterscheidung hat CIN1SCS tür sıch 1STt aber VCI-
liert schiedener Hınsıcht bedenklich
Dıie Frage ach dem Verhältnis zwıschen Grundwerten weıl SIC sıch nıcht konsequent durchhalten aßt
und Grundrechten 1ST den Vorstellungen der SPI)- weıl S$1C Totalansprüchen der Parteiıen Vorschub leistet;
Grundwertekommiuission zunächst einmal beantwor- weıl S1C die Herausforderung, die Begınn der
LEl daß die Grundrechte sehr WEeLlL gefaßt nd ı ıhrem Grundwerte Diskussion stand nämlich ein allmähli-
Gehalt als Werte bestimmt werden Sehr deutlich kommt ches ‚„Verdunsten der ethischen Grundlagen des (ze-
das der Charakterisierung des Grundgesetzes ZU Aus- MNCINWESECNS, offensichtlich als Problem Sal nıcht wahr-
druck die das SPD Papıer ‚„Die Verfassung
des Grundgesetzes 1IST nıcht Nur C1INeEe ormale Ordnung, sıch die Begrifflichkeit nıcht konsequent durchhal-
nıcht Nur CiN System VO  z Verfahrensregeln, sondern C1NC ten läßt beweıst das Papıer selbst, iındem 6S den zunächst
materielle, auf Werte gegründete und auf Wertentfaltung für die politischen Parteıen Anspruch NOMMENCN Be-
angelegte Ordnung oriff ‚‚Grundwerte Verlauf doch auch wiıieder

für den „gesellschaftlichen Werttundus verwendet Hıer
kann dann wiıeder, als ob die Abschnuitte über rund-

Wer ISst zuständig? werte un! Parteıen unmıttelbar nıcht gegeben hätte,
gefragt werden, ob der Staat oder die Gesellschatt „tfür die

Wiährend der bisherigen Diskussion die Grundwerte Wahrung und Pflege der Grundwerte zuständigiınsbesondere danach gefragt wurde, WIC sıch dieser Wert- Diese begriffliche Inkonsequenz, die Wider-
bezug der Verfassung begründet un! WIC 65 MMI dem spruch Z.U! Anspruch der Kommissıionsteht, endlich tür
Fundus SEMECINSAMEF Werte steht auf den sıch e1iNEe solche begriffliche Klarheıt pCSOrgtTt haben, verhindert nıcht
Begründung beziehen ann und mufß rückt die SPD diese dafß gerade dieser Stelle csehr richtige Dınge über das
Frage den Hıntergrund un stellt den Grundrechten der Einwirken des Staates auf den gesellschaftlichen Wert-
Verfassung die Grundwerte der Parteıen gegenüber Der fundus gEeSaAQT werden Im modernen Staat heißt 65

Begriff Grundwerte wiırd für die Parteıen reserviert „Als besteht C1iMN Wechselverhältnis „zwiıschen der staatlıchen
Mafsßstäbe den Verfassungsrahmen ausfüllenden un:! Rechtsordnung un! dem gesellschaftlichen Wertmilieu
die Grundrechte aktualisıerenden Politik tühren die Die Gesetzgebung könne auf Wertumschichtungen un:
Grundwerte ber die Grundrechte hınaus Die o7gZe Wertveränderungen beschleunigend oder verzögerndder SPD ISE WENIZET die die Wertübereinkunft, die dıe wırken Der These VO der „sıttenbildenden Kraft“‘ des
Verfassung tragt, als dıe den Spielraum der Parteı:en Rechts bzw des Stratrechts SC1 aber entgegenzuhalten, dafß
bei der Ausgestaltung des UoNn der Verfassung ZEZOBENEN die gesetzgeberische Eınwirkung auf gesellschaftliche
Rahmens. Werthaltungen 1Ur Rahmen möglich un
Die Verfassungsnormen werden den Grundwerten der wırksam IST Auf dem Hıntergrund dieser Aussagen wırd
Parteien eindeutig vorgeordnet Daß die Grundwerte den sıch die SPD Zukunft Wenn INnan SIC auf Veränderungen
Parteien zugeordnet werden, bedeutet also keıine Zurück- Wertebewußtsein sSeIt Begınn ihrer Regjerungszeıt —

stufung der Verfassung, sondern eher die Hervorhebung spricht nıcht mehr ohne tür unzustäindıg erklären
hrer Bedeutung für die Ausgestaltung der politischen können Man wiırd SIC 1NWweIls auf das vorliegende
Grundwerte Dıie Verfassung steckt den Rahmen ab die Papıer daran können, da{fß die VO ıhr getragene
Parteien tüllen diesen Rahmen auf der Lıinıe ıhres jeweıls Regierung Sınne des Papıers Wertewandel nıcht
verschiedenen Verständnisses der Grundwerte Weıl die 1Ur PasSS ıV hingenommen sondern auch aktıv gestaltet hat
Verfassung ‚„keine perfekte un! vollständige Regelung des
Staatlıchen un gesellschaftlichen Lebens“‘ I können die Dıie EINSEILISE Überschreibung des Begritfs der rund-
Parteien auf der Basıs ıhrer Grundwerte ınnerhalb der die Parteıen verführt ottensichtlich dazu, den
Verfassung die Verfassungswirklichkeit unterschiedlich Anspruch der Parteıen unıversalisieren Dıies wiırd
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Z7Wel Stellen übérdeutlich. Zum eınen dort, Be- ‚alle als Programm formuliert 1lSt, ZU Beispiel aus dem
„„Kommunistischen Manıtest“‘: „An die Stelle der altenrufung auf Artıkel DESARL wiırd, das Grundgesetz

ordere VO  e den politischen Parteıen, „„auf seiınem Boden bürgerlichen Gesellschatt mıt ıhren Klassen un:! Klassen-
alternatıve Gemeinwohldeftinitionen erarbeiten‘‘. Die- gegensatzen trıtt eıne Assozıation, worın die treie Ent-
ser Auftrag Nag Z W ar iın der Mitwirkung beı der politı- wicklung eınes jeden die Bedingung tür die treie Entwick-
schen Willensbildung, VO der der Artikel spricht, 11 - lung aller 1St  C Des weıteren werden in diesem
pliziert se1n; obhb deswegen die Forderung, jede Parteı solle Zusammenhang U, Texte des Frühsozialisten Wıilhelm
ıhr Gemeinwohl alternatıv ftormulıeren, schon besonders Weıtling, VO Ferdinand Lassalle, VO August Bebel,; VO  S

Ze1lt- und sachgerecht ISt; 1St zumiındest eıne große rage. Fduard Bernsteıin un AaUuUS dem Erturter Programm VO  a

Jedenfalls könnte das eın Indiz dafür se1n, daß den Parteıen 1891 Zıtlert.
1er eıne Funktion zugedacht werden soll, die LUr eiınem Als Zielpunkt dieser Entwicklungen stellt die SPD das
gesamtgesellschaftlichen Prozeß zukommt. Godesberger Programm heraus, in dem dem Namen
Fın anderes Indiz ın dieselbe Rıchtung 1st die Aussage, die Grundwerte die „Prinzıipien des sozıalistischen Wollens“‘‘
Grundwerte der Parteien selen ‚„„Maßstäbe für individuel- 1Ns Zentrum gerückt selen. Im Orientierungsrahmen 85
les Handeln, tür die Bewertung der gesellschaftliıchen der SPD wurden diese weıter präzisıert.
Wirklichkeit un: für das politische Wollen, das diese
Wirklichkeit verändernd gestaltet““. uch j1er scheıint sıch ach dem langen historischen Rückblick deklariert die
die Verlagerung des Schwergewichts der heutige Kommissıon ıhr Verständnis der Grundwerte:
Grundwertethematik auf die Parteıen rächen, indem Freiheit verwirkliche die Würde des Menschen, die 1n
aus ıhnen geradezu „Sinnträger“‘ und Weltanschauungs- seiınem Anspruch auft Selbstverantwortung lıegt;
vermuıttler werden. Der Verweıs darauf, daß die Mitglieder Gerechtigkeit se1l die Forderung ach gleicher Freiheıit
nıcht aut die Ableitung un! Begründung der Grundwerte für jedermann; S1e solle den gleichen Anspruch eınes Je-

mıt dem Godesberger Programm : Christliche Ethik, den auf treie Selbstentfaltung verwirklichen: sS1e ordere
Humanısmus, Klassısche Philosophie verpflichtet WeOI - deshalb mehr als Nur gleiche Startchancen oder gal 1Ur

den, bleibt demgegenüber relatıv außerlich und tormal. eıne unbestimmte Chancengerechtigkeıit; C655 gehe
darum, „„die eklatanten Ungerechtigkeiten abzubauen

Mıt welcher Legıtimation solche hohen Ansprüche C1- und allen die Befriedigung ihrer Grundbedürtnisse
hoben werden, ob das Fundament Begründungen och ermöglıchen, hne damıt eıne Gleichheıit der Ergebnisse
tragt, 1St Ja gerade eıne zentrale Frage, die ın der rund- erzwıingen‘‘.
werte-Diskussion aufgeworfen wurde. Wenn die Wert- Solıdarıtäat s€e1 dem Vorurteıil der politischen
überzeugungen, die sowohl die Verfassung Ww1e die Par- Gegner nıcht der bloße Zusammenhalt eıner Kampf-
teıen tragen, dünner werden, muß te 6S Ja ohl Aufgabe gemeinschaft, sondern die AUuUS der gemeiınsamen Ver-
aller polıtischer Kräfte se1ın, darauf nıcht Nur reagıeren, bundenheiıit tolgende gegenseıitige Verpflichtung aller
sondern gestaltend agleren. Menschen untereinander: neben der tradıtionellen Be-

deutung des ‚„‚füreinander Einstehens der die
Verwirklichung VO Freiheit un! Gerechtigkeıit kämp-

Das Grundwerteverständnis der SPD tenden benachteiligten Gruppen” se1l Solıdarıtät eıne
„allgemeın menschliche Einstellung‘‘, die sıch aus$s der

Das fällt der SPD A4auUu>$s Z7Wel Gründen schwer: weıl s1e für gegenseıtigen Abhängigkeıt und Verbundenheıt der
vorgegebene „„Maßstäblichkeiten“‘ 1M Wertebereich als Menschen erg1ıbt.
vermeıntlich ‚„‚konservatıve““ Größen keinen Sensus hat Durchgehend werden die Grundwerte der Parteı als Ziel-
un! weıl S$1e gene1gt iSt, die Begründung tür ıhre ertent- vorgaben tür die Veränderung der gesellschaftliıchen Ver-
scheidungen kurzschlüssıg AaUusSs der eıgenen Parteige- hältnisse verstanden. Demgegenüber wırd der CD  S be-
schichte holen sonders dezidiert ın der Kritik ıhres Grundsatzprogram-
An dem recht ausführlichen Teıil des Papıers ber das Ines vorgeworten, beı ıhr interpretiere der gesellschaft-
zialdemokratische Grundwerteverständnıiıs tällt VOor allem liche Status quO dıe Grundwerte. Dıie CD  S vollziehe eıne
auf, welcher Wert auf die geschichtliche Herleitung des „1M schlechten Sınne konservatıve Weichenstellung, beı

der die vorgegebenen Verhältnisse in Staat, WirtschaftGrundwerteverständnisses der SPD gelegt wird Dıie Ent-
wicklung der Forderungen des demokratischen Sozialıs- un! Gesellschaft nıcht sehr den Grundwerten A z
[11US A4US ethischen Prinzıipien habe eiıne lange Tradıtion, essecnhn als vielmehr iıhrer Detinıition herangezogen

werden‘‘.dıe bıs ın die Entstehungszeıt der deutschen Sozialdemo-
kratıe zurückreıiche. Der Ursprungsimpuls der Sozialde- Hıer werden alsche Fronten aufgebaut. Denn Zu einen
mokratiıe habe darın bestanden, die liberalen Forderungen kann keine ede davon se1n, dafß das CDU-Programm 1C-

stauratıven Charakter hätte (ın Ansätzen gesteht dasach Freıiheıit, Gleichheıt un:! Brüderlichkeit tür alle Bur-
CI reklamıeren, hne Unterschiede der gesellschaftlı- die SPD-Grundwertekommissıion einıgen Stellen VOI-

chen und soz1alen Stellung. sıchtig eın); ZuU anderen 1St 65 politischer anıchäismus,
wenn Inan den Blick Nur auf Veränderungen richtet undAls Belege dafür werden klassısche Texte des Sozialiısmus

angeführt, ın denen dıe Verwirklichung der Freiheit für dabe!ı übersieht, dafß INa  — dıe Basıs bewahren mufßßs, auf der
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sıch Veränderungen realisiıeren lassen. Die CDU versteht FEduard Bernstein wiırd mıt eıner Stelle zıtlert, der
Freiheıt, Gerechtigkeit un Solidarität sowohl als Zielge- dıe Sıcherung der staatsbürgerlichen Freiheit als zentrale
bote für veränderndes Gestalten W1€e auch als Auftrag, das Forderung des sozıalıstischen Programms beschreibt un:

bewahren, W as Freıiheıt, Gerechtigkeıit und Solidari- dann weıter Sagt ‚„„Die Ausbildung und Sıcherung der
tat ın hohem Ma(ße ın unserem Gemelnwesen erreicht ISt freien Persönlichkeit 1St der Zweck aller sozıalıstiıschen
Dieses „„Sowohl-als-Auch‘‘ Mag politischen Purıtanern eın Maßregeln, auch derjenigen, die außerlich sıch als
Greuel se1ın. Das aAndert nıchts daran, dafß gerade dadurch Zwangsmafßregeln darstellen. Stets wiırd iıhre
eıne vernünftige Politik ermöglıcht wırd In eiıner anderen Untersuchung zeıgen, daß CS sıch dabe; eınen Zwang
Varıation taucht dieselbe Problematik be1 der Verhältnis- handelt, der die Summe VO Freiheit in der Gesellschatt
bestimmung 7zwıschen den Grundwerten auf Die SPD C1- erhöhen, der mehr un: eınem weıteren Kreıse Freiheit C
klärt Freıiheıt, Gerechtigkeit und Solidarıtät für gleichran- ben soll, als Gl immt.  CC Dieser Satz INas Begınn des
g1g un! sıeht darın eınen grundlegenden Unterschied ZU Jahrhunderts iın der Auseinandersetzung eınen revolu-

tionären oder retormistischen Kurs der SozialdemokratieGrundwerteverständnıis der CDU, ‚„„die das Rangverhält-
N1ıS der Grundwerte für verschiedene politische Sıtuatio- eın mutiger Sat7z BEWESCH se1In. Wenn er aber heute ohne
nNen jeweıls offen lassen will‘‘ Dıie Posıtion der SPD INa weıtere Ditferenzierungen zıtlert wiırd, dann muß INan

doch befürchten, dafß die SPD in ihrem Freiheitsverständ-manchem als Prinzıpijentreue erscheinen, die der CDU als
Jlanker Opportunismus. In Wirklichkeit 1St C 5 das nıs nıcht sehr viel weıtergekommen 1St. Denn dafß eın Satz
Grundsatzprogramm der CD  a das zwischen den dreı PO- WI1e der zıtlerte sıch beliebig deuten aßt un! auch Z

Rechtfertigung diktatorischer Ma{fißnahmen verwendetlitischen Grundwerten gegebene Spannungsverhältnis
sıeht, während 65 die SPD nıcht sehen scheınt. Das werden kann, lıegt auf der and
Grundsatzprogramm der CD  S Sagl, dafßß INan ent- Gerade angesıichts der 1Ns Auge tallenden eıgenen Schwie-
sprechend den sıch wandelnden Herausforderungen 1mM- rigkeiten mıiıt dem Begriftf der Freıiheıit 1st es eıne aum VeOeI-

INeT VO VOT der Aufgabe stehe, das Verhältnis der ständlıche Verunglimpfung des polıtischen Gegners, wWenn

Grundwerte zueiınander gestalten, dafß s1e das Papıer 1n Rıchtung CD  = Sagtl, die Freiheıit se1l tür SO-
hre Wirkung entftalten. Kern der Auseinandersetzung se1 z1aldemokraten anders als JM Denken der Konservatı-
CS, iıhre Gewichtung untereinander richtig gestalten. ven  .6 nıcht Nur eıne Wesensbestimmung des Menschen,
Mır scheıint, dafß gerade damit richtig gesehen ISt; der gleichgültig welchen Umständen C: leben mufß, SO1IMN-

politische Streıt die Grundwerte seınen Platz hat dern Freiheit se1l „für uns zugleich eıne gesellschaftliche
Die bloße Behauptung, Freiheıt, Gerechtigkeıit un! Solı- Aufgabe und Leistung‘‘. Die CDU, die hier W1e oft
darıtät se]jen gleichwertig, 1sSt keine Klärung. Im Prinzıp schlicht und eintach iın die konservatıve FEcke gedrängt
wırd diese Behauptung ohnehin nıemand bestreıiten (außer werden soll; würde nıcht sehen, dafß die Verwirklichung
wenn INan, w1e€e die FDP, der Freiheıit eindeutig den Vor- Vo  - Freiheıit auf zußere Bedingungen angewlesen ISt )as
rang o1bt und damıt den SaNzZCH Komplex Freiheit Ver- Grundsatzprogramm der CDU straft das SPD-Papıer L
antwortun überspielt). Es wırd aber auch nıemand be- CI wenn CS dort (ım CDU-Programm) heißt „„Verwirk-
streıten können, dafß es eıne Spannung 7zwıischen den drei lıchung der Freiheit bedartf der soz1alen Gerechtigkeıt. Die
Werten o1bt, die auszugleichen Aufgabe praktischer Poli- Verhältnisse, denen der Mensch lebt,; dürten der
tik 1St. Die Statulerung der Gleichrangigkeit 1m Sınne der Freiheit nıcht 1m Wege stehen Die treie Entfaltung der

Person wächst auf dem Boden möglıchst gerecht verteılterSPD läuft aut eıne eugnung dieser Spannung hinaus
hinter der eıne uneingestandene Parteinahme für die Chancen un! Guter  C Wenige Monate nach Verötftentli-
Gleichheit steht. chung des Grundwertetextes hat die SPD-Kommissıon ın

ıhrer Kritik des CDU-Programms iın diesem Punkt einen
Rückzieher gemacht, iındem s1ıe erklärte: „Zuzustimmen

Schwierigkeiten miıt der reinel 1sSt eiınem Freiheitsverständnis, das erkennt: ‚Dıe Freiheit
des anderen bedingt un: begrenzt die eıgene Freiheit. ‚<

Es 1St nıcht übersehen, dafß beı der Bestimmung der ein- Der Dıssens zwiıischen CD  S und SPD besteht nıcht darın,
zelnen Grundwerte besonders starke Unklarheiten hbeim dafß für die eınen die Freiheıit 1m platonıschen Ideenhimmel

angesiedelt ware, für die anderen iın der gesellschaftlichenBegriff der Freiheit bleiben. In dem erwähnten geschicht-
lıchen Rückblick tinden sıch außerst zwiespältige Formu- Wirklichkeit. Der Dıssens besteht vielmehr darın, dafß dıe
lierungen, hne dafß S$1e weıter kommentiert würden. Da- CD  S die Aussage nıcht unterschreiben könnte, die TYTe1-

eıt se1 „gesellschaftliche Aufgabe und Leistung‘“. ınefür ZzWe!l Beispiele. Von ugust Bebe]l wırd zıtlert: ‚„Die
Freiheit ort da auf, S$1e hinübergreift 1n die Sphäre des Aussage, die iın der 'Tat mehr als mißverständlich 1Ist
anderen, das heıißt, sS1e durch ıhre Übergriffe die Dıie CDU 1st der Auffassung, dafß der Mensch seıne Tre1-
Gleichheit verletzt.‘‘ Der Satzteıl könnte sıch als eıt weder der Gesellschatt verdankt noch dafß diese re1-
Ausgangspunkt tast auch 1M Grundsatzprogramm der heıt ın gesellschaftlıcher Betätigung ıhre volle Verwirk-
CDU tinden, er wiırd aber 1mM zweıten Teıl des Satzes dann lıchung tindet. In der SPD-Kriutik des CDU-Grundsatz-
ın einer Weıse modifizıert, dafß es den Anschein haben FOTaIINS wırd behauptet, der Satz „„der Mensch 1st trei  CC
mufß, als werde eben dann doch ganz eindeutig die Gleich- lege dıe ‚„„ultrakonservatıve““ Schlußfolgerung nahe, „„seine
heit über die Freiheıit gestellt. Freiheıit se1 dem Menschen ımmer schon gegeben und VO



Dl A  S  D Y

362 AZeitges iehen
der Gestaltung der jewéiligen gesellschaftlichen Verhält- sıtzt. Denn für alle Volksparteien besteht das Problem, W1e
nısse letztlich unabhängig“‘. Ultrakonservatıv ware dıe 1N- S1e die hohen polıtischen und moralischen Ansprüche ıhrer
kriminierte Folgerung, WECNN S1€Ee das Verhältnis zwıschen Grundwerte begründen sollen, ohne ıhre Mitglieder welt-

anschaulich bevormunden. Dıie SPD annn diese Be-Freiheıit und sozıaler Gerechtigkeıit ıgnorıeren würde. Das
Tut WwWwenn S1€e 1er gemeınt seın sollte die GI)  S nıcht. gründung 1Ur 1n der Luft hängen lassen, oder s$1€e MU: sıch,
Wenn ultrakonservatıv auch die Auffassung ware, dafß die Ww1e es teilweise geschieht, auf die Suche ach eınem Mını-
Freiheit des Menschen vorgegeben 1St und nıcht VO Ge- malkonsens bezüglıch des Menschenbildes machen.
sellschaftts- un! Sozialpolıtik gemacht wiırd, ann wurde Wenn sıch die CDU auf eın christliches Menschenbild be-
sıch die CD  e dieses „rufmörderische‘“‘ Etikett auf- ruft, 11l S1e damıt weder die Politik klerikalisieren och
kleben lassen. Sıe ware dabei in guter Gesellschaft. Von die Kırchen politisch vereinnahmen. Sıe greift damıt auch
der amerikanıschen Unabhängigkeitserklärung bıs ZUufr nıcht in die persönlıche Exıstenz des einzelnen Parteimit-
Verfassung des Landes Baden-Württemberg wiırd die glieds e1n. Ausdrücklich erklärt das CDU-Grundsatzpro-
Freiheit des Menschen nıcht NUurL als Zıel, sondern auch als IM  > autf der Basıs des christlichen Verständnisses
Vorgabe staatlıchen Handelns verstanden. Es 1St völlıg VO Menschen eın gemeınsames Handeln VO  5 Christen
bestritten, da{fß die religiöse und phiılosophische Begrün- und Nıchtchristen möglıch 1St
dung, WwW1e s1e ELW.: dıe Gründerväter der amerıkanıschen Dies wırd selbstverständlich VO  z der SPD als grobe In-
Verfassung leitete, heute nıcht mehr Allgemeingut ISt. Un- konsequenz gerug ber Ist diese „Inkonsequenz‘“‘ nıcht
ter diesen Umständen 1St 65 dann aber die Pflicht polıiti- ein-Problem, mıiıt dem UuUNSsSEeEIC Gesellschaft als solche fertig

werden hat, insotern s1e Grundelemente der christli-scher Parteıen, die Begründungsmöglichkeiten für derar-
tıge Grundposıitionen der modernen Verfassungen chen Tradıition allgemeingültig erhalten will, ohne dafß ıhre
aktıvieren, solche Posıtionen für obsolet erklären. eigentlich relig1öse Begründung allgemeın mıtgetragen

wurde? Von dem jüdischen Theologen Jakob J. Petu-
chowsk;ı STamMmt eıne sehr einpraägsame Formulierung die-
ser Tatsache: Es gebe 7war naturliıch Atheısten, die ethischOrientierungskrise als Hérausforden;ung leben, aber S1e wüuürden gewissermaßen ;‚ VOmM alten ett

Damıt gerat Inan ın die schwierigsfe Dimensioh der zehren‘‘. ıne politische Parteı annn dieses Dılemma nıcht
Grundwerte-Thematıiık. Wenn die Begründungen für auflösen. Sıe ann es aber sıchtbar machen, W as das
Maßstäblichkeiten W1e€e die Freiheit und die Wuürde des CDU-Programm mıt der monierten „Inkonsequenz‘“
Menschen brüchig werden, dann dürfen sıch dıe politi- Cut.
schen Parteien nıcht darauf beschränken, das konstatıie- Die Berufung auf das christliche Verständnis VO Men-
Te  3 Vielmehr gehört 65 ıhrem Auftrag der Mitwirkung schen 1St ın diesem Sınn Anstofß ZU Nachdenken ber
beı der polıtischen Willensbildung, sıch auch solche die Orientierungskrise, die letztlich hınter der Grundwer-
Begründungen kümmern. Das heißt nıcht, daß’sıch die tedebatte steckt. Gesamtgesellschaftlich oıbt die CD  A da-
Parteıen 1U  —- als pseudorelig1iöse Sınnträger aufspielen mıt vielleicht eıne wesentlich stärkere Anregung als die
sollten. ber CS heißt, dafß S1e Sensibilität für solche ele- SPD, dıe auf diese Orientierungskrise letztlich nur mıt

Begründungszusammenhänge selber aufbringen Verfassungspositivismus und Plädoyers für Gesellschafts-
und ördern sollten. veränderung reagıert. Sıch selber x1bt die CD  S mıt diesem
Dıie CDU hat Mi1t der wıeder verstärkten Betonung eınes Rückbezug auf das keinen Heıligenschein, wohl aber
christlichen Menschenbildes als Grundlage ıhrer Politik eın Bezugsystem, das S1e tür iıdeologische Anfechtungen
eınen Versuch in dieser Rıchtung nte  men. Dıie Pau- 1mM Sınn der Allmacht der Politik und der Gesellschaft
schale Krıitik, die von der SPD daran geübt wiırd, Zzielt nıger anfällig macht, eın Bezugsystem, dem S1€e in ıhrer

X kurz Bevor sS1e mıt Steinen wiırtf CS sollte sıch die SPD ın praktischen Politik aber auch gerecht Werdt_an MU:
diesem Fall bewufßtmachen, daf(ß s1e selbst 1mM Glashaus yayın Teufel

Zeitgeschehen
„Zur Hoffnung berufen“
Der eutsche Evangelische Kirchentag ın ürnberg
Wuürde INa versuchen, die gegenwärtıige Stimmungslage 1st die Tatsache, dafß ach dem Freiburger Katholikentag
In der Bundesrepublık miıt einıgen wenıgen Strichen 1U  - auch der 18. Deutsche Evangelısche Kırchentag mıiıt
skizzieren, ame dabe1 der Begriff Hoffnung wahr- seiınem Motto gerade diesen Begriff 1Ns Zentrum gerückt
scheinlich Nur Rand 1Ns Spiel. Um emerkenswerter hat AZur Hoffnung berufen‘“‘‘ War das Leıtwort, dem


